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Politiſche Ueberſicht. 


Wenn die Vertheidiger der abtrünnigen Sieben, die Freunde 
unſerer Feinde Haſſenpflug, Pfordten, Schimpff und Konſorten 
einen ſchlagenden Hauptgrund aufſtellen wollen, ſo iſt es allemal der 
Vorwurf: Preußen habe durch einſeitigen Abſchluß des Zollvertrages 


mit Hannover den Bruch ſelber herbeigeführt. Dieſen Grund habe 
ich ſelbſt von ſolchen Männern vertheidigen gehört, die für das Fort— 
beſtehen des Zollvereines erwärmt ſind. Es geht daraus hervor, daß 
er ſcheinbar etwas für ſich haben müſſe. Sonſt würde ihn nicht ſelbſt 
der darmſtädter Finanzminiſter Schenk neulich öffentlich von der Tribüne 
herab gepredigt haben. ü 
Zunächſt aber können dieſe guten Leute die Frage: ob der Vertrag 
mit Hannover zu Stande gekommen wäre, wenn ſämmtliche Zollvereins⸗ 
ſtaaten, wenn Haſſenpflug, Pfordten, Schimpff und Konſorten 
vorher ihre Einwilligung hätten geben ſollen? ſelber nur verneinen. 
Preußen, dem an dem Vertrage mit Hannover aber überaus viel gelegen 
iſt, mußte alſo das Mittel ergreifen, welches das Zuſtandekommen er— 
moͤglichte. Es war aber auch berechtigt dazu, nur hatte dieſer Schritt 
die nothwendige Folge, die Zollvereinsyerträge zu kündigen, was 
mit dem Zuſatze: „daß es eine formelle Kündigung ſei“, am 11. No⸗ 
vember 1851 auch geſchah. Die Nothwendigkeit der Kündigung iſt in 
der Konvention vom 8. Mai 1841 enthalten, worin es heißt: daß wenn 
ein Theil die Abſicht habe, den Zollverein nach Ablauf der Periode zu 
verändern, dies zwei Jahre vorher angezeigt werden müſſe. Durch Ein⸗ 
tritt Hannovers war nun eine durchgreifende Aenderung des zeitherigen 
Vereines bedingt und ſonach mußte Preußen die formelle Kündigung 
eintreten laſſen. Es liegt auf der Hand, daß nunmehr jedem anderen 
Zollvereinsſtaate frei ſtand, ſich gegen Eintritt in den veränderten d. h. 
erweiterten Zollverein zu erklären. Aber Preußen hat keine Schuld 
daran, wenn dies geſchieht; es hat den Verein zu erweitern und auf 
die noch fehlenden, immer ſehr ſchmerzlich vermißten Nordſtaaten auszu— 
dehnen beabſichtigt, es hat dem Zollvereine die Nordſeeküſten gewinnen 
wollen; Preußens Abſicht kann nur durch Verblendung oder Leidenſchaft 
verkannt werden. An den Vortheilen des erweiterten Zollvereines würden 
alle Vereinsſtaaten gleichen Theil haben. Dies iſt fo klar, daß es 
keines Beweiſes bedarf. 
Sn Daher war auch damals in allen deutſchen Zeitungen nur Eine 
70 der Freude über den Zutritt Hannovers und nur die Regierungs- 
Laſſen en Mißlaute durchklingen. Denn kaum hatten die Herren 
Zeit gehabt g Pfordten, Schimpff und Konſorten die nöthige 
dieſe Lage da konferiren, ſo waren auch die Waffen geſchmiedet, um 
ſann ſich feine ache für 1 Zwecke zu benützen. Oeſterreich be⸗ 
Nerchndeh Trtne agutigen pn wurde gemüthlich brüderlich und 
dri illen, ganz Deutſchland an fein großſchlagendes Herz 
. zu wollen. Am 28. November 1851 übergab der öſterreichiſche 
eſandte in 81 eine Einladung „zu einer Zollkonferenz in Wien, am 
1 . 1852 u Defterreih wollte ſomit die Direktion in deutſchen 
ei . 15 upiren: der fremde Staat, der ſich zeither dem Ver⸗ 
Pie Big ewieſen, wollte dieſelbe Sache bevormunden und nach 
hätte inne geſtalten. Es wäre ein Verrath an Deutſchland geweſen, 
Mr Preußen die Hand hierzu geboten. Nur fieben deutſche Joll⸗ 
einsſtaaten, Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, beide Heſſen und 
aſſau, erfhienen in Wien und dort wurden die bekannten Verabredungen 
getroffen, welche Deutſchland unter Oeſterreich bringen ſollen. — An 


der Feſtigkeit der preußiſchen Regierung ſind zeither alle Pläne der 
Sieben geſcheitert und noch jetzt handelt es ſich nur darum, daß der 
Zollverein zuvor erneuert werde, ſei es nun mit den Sieben oder 
ohne dieſelben, ehe mit Oeſterreich in Verhandlungen getreten werde — 
die vorausſichtlich zu Nichts führen können, da Oeſterreich nur für ſich 
Vortheile erlangen, keine Vortheile gewähren will. Den Schutz dieſer 
Großmacht brauchen wir nicht: wer ſelber ruſſiſchen Schutz anrufen muß, 
kann Deutſchland nicht ſchützen. Dieſe Großſprecherei gewiſſer Auſtrio⸗ 
manen laſſen wir in ihrem Werthe. Mit Oeſterreichs politiſchen Ver⸗ 
legenheiten uns zu verwickeln kann uns gar nicht einfallen. Oeſterreichs 
religions -politiſches Syſtem möge Deutſchlands Grenzen immer fern 
bleiben. Wir ſehen an dem armen Kurheffen, wo Herr Haſſenpflug 
nach dieſem Syſteme regiert, welche Segnungen daraus erwachſen. Ein 
Handelsvertrag, der ſich auf den ungehinderten Verkehr in den 
Artikeln bezieht, die Oeſterreich haben muß und die es zu ſeinem eigenen 
Vortheile ausführen kann, wird für jetzt das äußerſte Ziel ſein, welches 
zu erreichen iſt. Die Staatsmänner, wie der darmſtädter Finanzminiſter 
Schenk, welche die Lockſpeiſen „von dem großen öſterreichiſchen Markte“ 
aufſtellen, kennen die Verhältniſſe nicht oder wollen fie nicht kennen. Kein 
Gedanke liegt der öſterreichiſchen Regierung ferner als der, dem deutſchen 
Auslande zum Abſatzmarkte zu dienen. Bei dem gegenwärtigen Kultur⸗ 
zuſtande der öͤſterreichiſchen Länder und Völker iſt ja noch der einzige 
Troſt und Segen für die öſterreichiſche Induſtrie der: daß ſie ihren Markt 
im eigenen Inlande hat! — Und dieſen Markt wird ſie nimmermehr 
mit dem Auslande theilen. Oeſterreichiſches Geld nach dem Auslande 
fließen zu ſehen, ift ein Schreckensgedanke, der den Finanzminiſter in der 
Nacht als Popanz im Schlafe erſchreckt oder nach einem ſchweren Abend⸗ 
brote als Alp druͤckt. Unter den Gründen, weshalb man der ſächſiſchen 
Regierung erlauben wollte, von Zittau nach Reichenberg auf ihre Koſten 
zu bauen, war der hauptſächlichſte, daß ein hübſch Stück ſächſiſches Geld 
dadurch nach Oeſterreich floͤſſe. Ein preußiſcher Staatsmann würde 
ſich ſchämen, ſolche kleinliche Krämergedanken nur zu äußern. Aber wer 
irgend tiefer in das Getriebe der öſterreichiſchen Politik geblickt hat, weiß 
es, wie ſehr ſie eine Politik der Kleinigkeitskrämerei iſt und wie groß- 
artige, erhabene, wahrhaft humane Ideen dort keinen fruchtbaren Boden 
gefunden haben. Unnatürlich, wie ein Vogel mit zwei Schnäbeln und 
nur Einem Herzen und Magen, iſt das ganze Syſtem, welches Metter⸗ 
nich gegründet und Schwarzenberg ausgebaut hat. Man nennt es 
jetzt „den ehrlichen Abſolutismus“, d. h. den unverhüllten, ſchranken⸗ 
und rückſichtsloſen. Gott behüte Deutſchland vor ſolcher Ehrlichkeit! 


Allſolch Ehrlichkeit Iſt Oeſterreichs Vnglück, könnte man jetzt jagen: ſonſt 
hieß es: All Erd' If Oeſterreich Vnterthan. Das iſt ſchon lange her. — 


In Berlin find die Meinungen über den Ausfall der Wahlen zu 
den beiden Kammern ſehr verſchieden. Doch ſcheint man darüber einver⸗ 
ſtanden, daß die Majorität der 2. Kammer treu an der beſchworenen 
Verfaſſung halten wird. Kein entſetzlicheres Aergerniß könnte je vor den 
offenen Augen des Volkes gegeben werden, als ein Eidbruch dieſer 
Art. Es gibt keinen jeſuitiſchen Kunſtgriff, mit dem man dieſen Greuel 
verhüllen könnte. Wollte man ſich wundern, daß Treu und 
Glauben im Volke endlich verſiegen würden, wenn eine Ver⸗ 
faſſung, welche durch die höchſten Eide beſiegelt iſt, von eigennützigen 
Menſchen leichtſinnig gebrochen werden koͤnnte. Dieſe moraliſche Seite 
der Verfaſſungsfrage geben wir allen denen zu beherzigen, welche zur 
herrſchenden Partei gehören wollen. Die Socialiſten und Kommuniſten 
verwerfen zwar die Religion, aber noch keiner hat ſich vermeſſen die 
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Heiligkeit des Eides anzutaſten. Mag der Mann auch aus den höchſten 
Ständen fein, der es wagt, vor das Volk zu treten und die Ver⸗ 
werfung der beſchworenen Verfaſſung zu predigen — wie 
es leider geſchehen iſt — die Sittlichkeit hat über ihn den Stab 
gebrochen und er hat ſein Gewiſſen befleckt, feinen Namen beſchimpft 
und alle Heuchelei wird den Flecken nimmer abwaſchen können. Wenn 
die Männer auf der Höhe der Geſellſchaft mit heiligen Eiden, mit Ge⸗ 
währleiſtung der heiligſten Rechte des Menſchen alſo umſpringen — 
Wundern ſollen fie N nicht, wenn die Zeit kommt, wo der jo ausge⸗ 
ſtreute Saame aufgeht und ein Heer von wilden Drachen zur Reife bringt, 
das ein blutiges Strafgericht halten wird. — Einige namenloſe Abſo⸗ 
lutiſten haben den Vorſchlag gemacht; das Volk durch feine Vertreter 
ſolle „die Krone von dem geleiſteten Eide entbinden“. — Wir 
ſind nicht im Zweifel, daß nur ein Wahnſinniger es wagen könnte, mit 
ſolchem Frevel offen hervorzutreten und wiſſen, daß ſolche Stimmen 
verhallen wie die der Narren, daher es nicht der Mühe lohnt näher auf 
dieſe „Volksſouverainitäts⸗Idee“ einzugehen. — 

Damit der neue Kaiſer Napoleon III. ſich verehelichen könne, 
mußte eine deutſche Prinzeſſin, Karoline v. Waſa (Holſtein-Gottorp), 
katholiſch werden. Dagegen erfährt man, daß die Kinder des verſtor— 
benen Herzogs v. Leuchtenberg (katholiſch) ſämmtlich der griechiſchen Re⸗ 
ligion angehören. Den Kaiſermantel beſitzt Louis Napoleon ſchon: aber 
die Kaiſerkrone fehlte noch; ſie war verkauft worden, zum Glück aber 
noch nicht zerſtört. Ein Goldſchmied bewahrte ſie auf und hat ſie jetzt 
zum Kaufe angeboten. So wären denn alle Requiſiten vorhunden, um 
das neue Schauſpiel zu beginnen. 

Oeſterreich hat noch eine kleine Rache gegen England von wegen 
der dem General Haynau zugefügten Beleidigungen und will deshalb 
keine Generäle zur Beerdigung Wellington's ſenden. In Wien 
verſammelt der Fürſt Metternich die hohe Ariſtokratie um ſich und 
ſeine politiſchen Geſpräche ſind Orakel der inſpirirten Weisheit. Ein 
Baron Ehrenberg, welcher gegen 700 Deutſche nach Ungarn ver: 
lockte, wo ſie aber in das tiefſte Elend geriethen und mit Verluſt ihrer 
Habe wieder fortwandern mußten, iſt deshalb zu zehn Jahren ſchwerem 
Kerker verurtheilt worden. Schönes Ungarn! Anker der öſterreichiſchen 

offnungen! Land des ungekannten, unerſchöpflichen Reichthums! — 
nicht 700 deutſche Koloniften kannſt du ernähren. Wie es in Ungarn 
ausſehen mag, kann man aus einem nach Wien erſtatteten Bericht ent: 
nehmen; daß die Kinder nicht in die nächſte Schule gehen könnten, weil 


die Straßen von Räubern wimmeln. — Anlangend die Geographie, ſo 
hat ſich jetzt ergeben, daß die öſterreichiſche Regierung von Serbien noch 
keine Landkarte beſitzt. — \ 


Die Königin v. England hat ſich perſönlich in einem Privat⸗ 
briefe an den Großherzog v. Toskana für das Madiai'ſche Ehe⸗ 
paar verwendet. Die arme Roſa Madiai befindet ſich in einem Kerker 
unter den verworfenſten Verbrecherinnen und lebt von kaum erträglicher 

Gefangenkoſt. Lord Roden hat fie beſucht. Ihr Gatte Francesco 
Madiai mußte in das Spital des Zuchthauſes gebracht werden, weil 
er bedenklich erkrankt. Dieſe Religionsverfolgungen machen übrigens 
den Proteſtantismus täglich populärer und im Geheimen mehren ſich die 
Uebertritte. Dennoch verharren die Jeſuiten dabei, mit Waffen der rohen 
Gewalt die Religionsfreiheit zu bekämpfen, daher man wenig Hoffnung 
auf die Befreiung der Madiai's hat. 

Aus Baiern hört man von den Fortſchritten, welche die jeſuitiſche 
Partei dort macht. Man will namentlich die proteſtantiſchen Profeſſoren 
ausbeiſſen. Ob auch der vom König erſt neulich nach München berufene 
Liebig dies Loos theilen wird? Die Rohheit der baieriſchen Soldaten 
iſt hinlänglich bekannt. In neuerer Zeit ſind wieder Fälle vorgekommen, 
wo die Exceſſe derſelben ein blutiges Ende nahmen, und man muß ſich 
wundern, daß die Regierung keine kräftigen Schritte hiergegen thut. 

In Leipzig hat man die Erhaltung des deutſchen Zollvereins ins 
Kirchengebet eingeſchloſſen. 


Deutſchland. Berlin, 19. Nov. Die erwähnte Vorſtellung der 
160 Geiſtlichen Pommerns an den evangeliſchen Oberkirchenrath wegen 
Erhaltung der Unton in der proteſtantiſchen Landeskirche iſt in den 
erſten Tagen dieſes Monats bei dem Oberkirchenrathe eingegangen. Sie 
datirt vom 26. v. M. und ſchließt mit folgender Erklärung: „Wir hoffen 
zu Gott, daß ein hoher Oberkirchenrath in weiſer und gerechter Erwä⸗ 
gung der faktiſch und rechtlich beſtehenden kirchlichen Zuſtände die rechten 
Wege und Maßnahmen finden werde, daß die Gewiſſen nicht verwirrt 


und die evangeliſche Kirche unferes Landes noch mehr 


dieſe dauernde Monarchie ſein, von der 


D zerſplittert, ſondern 
dieſelbe zur Einheit und zum Frieden geführt werde.“ 

— Die Cholera ſcheint nunmehr von Berlin gewichen. Seit drei 
Tagen, bis geſtern Mittag wenigſtens, iſt kein neuer Erkrankungsfall ge⸗ 
meldet. Vom 9. bis 15. d. M. war die Reihenfolge der amtlich gez 
meldeten Erkrankungen: 2, 2, 1, 1, 0, 1,1. Bemerkenswerth iſt jedoch, 
daß dieſe ſehr vereinzelten Fälle ſich durch einen rapiden Verlauf und 
tödtlichen Ausgang auszeichneten. Der am 14. vorgekommene Fall endigte 
in fünf, der am 15. in ſieben Stunden tödtlich. 

Kreuz, 17. Nov. Zug No. 6. (Güterzug von Braunsberg nach 
Stettin) iſt in Filehne verunglückt, eine Maſchine, ungefähr 6 bis 10 
Wagen zertrümmert, einem Schaffner die Beine gebrochen, ſonſt Niemand 
beſchädigt. Die Strecke iſt nicht zu paſſiren, ungefähr 15 Wagen liegen 
außerhalb des Bahnhofes nach Schönlanfe zu. Eine Maſchine iſt zur 
Aufräumung zurückgelaſſen. 

— 18. Nov. Der Grund des geſtern Abend in Filehne ſtattge⸗ 
habten Unfalls iſt, daß ein von Schönlanke kommender, in der Abfahrt 
begriffener Zug aufgefahren iſt. Maſchiniſt und Heizer ſollen ſich im 
Augenblick des Anfahrens durch Herunterſpringen von der Maſchine ge— 
rettet haben. 

Oeſterreich. Wien, 17 Nov. Aus ſicherer Quelle erfährt man, 
daß nach den neueſten Beſchlüſſen der Kabinette von Petersburg, St. Ja: 
mes und der Tuilerien die griechiſche Thronfolge-Frage mit der orienta⸗ 
liſchen durchaus ſcharf zuſammengehalten wird. Man iſt von Seiten der 
Großmächte durchaus der Fortdauer der bayriſchen Dynaſtie in Griechen⸗ 
land abgeneigt; nur Oeſterreich und ein Theil der Mittelſtaaten ſind von 
Baiern gewonnen und ſtimmen für die Wahl des Prinzen Adalbert, jo: 
fern Prinz Luitpold für ſich und die Seinen dem Thronfolgerecht entſagt. 
Es hat aber allen Anſchein, als würden Rußland, England und Frank⸗ 
reich mit ihren antibayriſchen Plänen für den Orient durchdringen. 


Schweiz. Bern, 14. Nov. 


ultramontanen Geiſtlichkeit, die kein Herz hat für die Schweiz, die über: 
haupt kein Vaterland kennt außer Rom. Die hieſige Regierung thut 
Alles, was ſie nur kann, um den Jura zufrieden zu ſtellen, damit er auf 
ihrer Seite bleibe. Aber der Jeſuitismus ſtrebt weiter. Von Louis 
Napoleon, der ſich ausdrücklich zum Beſchützer der katholiſchen Kirche er⸗ 
klärt hat, erwartet er die Wiederherſtellung der Hierarchie in ihrem vollen 
Glanze. Auch die kleine Schweiz iſt für dieſen Zweck zum Feld ſeiner 
verjüngten Wirkſamkeit auserſehen worden. Man ſpricht nämlich in 
wohlunterichteten Kreiſen mit Beſtimmtheit und nicht ohne große Beſorgniß 
davon, daß die Geiſtlichkeit im Jura an dem Plane arbeite, alle Mittel 
anzuwenden, um in dem rechten Augenblick einen Anſchluß des Jura an 
Frankreich zu bewirken. Auch in Solothurn, wo bisher die beiden chriſt— 
lichen Konfeſſionen jo friedlich zuſammenlebten, muß von dieſen Boten 
des Unfriedens der Hader getragen werden. 
reformirte Kirche in Solothurn eingeweiht wurde, halfen die Katholiken 
das Lied fingen: „Wir glauben All’ an einen Gott.“ Die Zeloten haben 
aber beſonders in der letzten Zeit die Proſelytenmacherei ſo arg getrieben, 
daß das Glück mehrerer Familien zerftört und hierdurch der Vorſtand der 
reformirten Gemeinde veranlaßt worden iſt, bei der Regierung über dieſes 
Treiben Beſchwerde zu führen. 

Frank teich. Paris. Das ſchon lange angekündigte und oft be⸗ 
ſprochene Manifeft des Grafen von Chambord ift in Umlauf geſetzt 
worden, und zwar begleitet von einer Inſtruktion an die legitimiſtiſchen 
Wähler, welche dieſelben auffordert, ſich der Stimmabgabe am 21. und 
22. November zu enthalten. Das Manifeſt lautet: 

„Frauzoſen! Im Augenblicke der Heimſuchung meines Vaterlandes habe ich 
mich aus freien Stücken zur Unthätigkeit und zum Schweigen verurtheilt. Ich 
würde mir es nie verzeihen, wenn ich die Verwirrung und die Gefahr auch nur 
einen Augenblick vermehren ſollte. Getrennt von Frankreich halte ich daſſelbe lieb 
und heilig, mehr noch, als wenn ich es niemals verlaſſen hätte. Ich weiß nicht, 


ob mir einſtens noch Gelegenheit gegeben wird, meinem Vaterlande einen Dienſt 


zu erweiſen; aber das weiß ich, daß mir dieſes Vaterland nie den Vorwurf wird 
machen können, daß ich mit einem Worte, mit irgend einer Handlung ſeine Ruhe 
geſtört hätte. Heute iſt es Frankreichs Ehre wie die meinige, die Sorge für Frank⸗ 
reichs Zukunft und meine Pflicht gegen 
Stimme zu erheben. 


daß ſie allein im Stande ee a 2 und e u 

Si it aller Rechte, die Garau! er Intereſſen, die ige Freihei 
ea das Gag der Nationen be A ſichert. Gebt ach uch 
äufchungen hin, welche Euch früher oder ſpater verderblich werden müſſen. Das 
neue Kaiſerthum, welches man Euch giebt, wird nimmermehr dieſe gemäßigte, 
Phr Euer Heil erwartet. Verſpricht man 


Die wunde Stelle im Kanton Bern. 
iſt der Jura mit feinen 40,000 Katholiken und feiner durch und durch 


daſſelbe, welche mich zwingen, meine 


Franzoſen! Ihr wollt die Monarchie, Ihr ſeid zu der Ueberzeugung ene 


Als im Jahre 1835 die 


ſicherten Zuſtand ſtellt man niemals dadurch her, daß 
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Euch dieſes Heil, ſo betrügt man Euch und ſich ſelbſt. Die wahrhafte Monarchie, 
ue derbe Mon welche ſich fügt auf das Recht der Erbfolge und 
welche geheiligt iſt durch die Zeit, fie allein kann Euch den Beſitz jener koſtbaren 
Güter und den ununterbrochenen Genuß derſelben bringen. Der Geiſt und der 
Ruhm Napoleons haben nicht hingereicht, etwas Beſtaͤndiges zu gründen, fein 
Name und das Andenken an ihn werden noch weniger ausreichen. Einen ge⸗ 
man die Grundlagen ek⸗ 
ſchüttert, auf denen ein Thron ruht; das Recht kräftigt man nimmermehr dadurch, 
daß man jenes Recht verläugnet, welches die nothwendige Baſis jeder monarchiſchen 
Ordnung iſt. Die Monarchie in Frankreich iſt allein Frankreichs Königshaus, 
unzertrennlich verbunden mit der Nation. Meine Ahnen und die Eurigen haben 
Jahrhunderte hindurch, je nach dem Charakter und den Forderungen der Zeit, an 
Frankreichs Entfaltung gearbeitet, Ve Jahre hindurch haben die Fran⸗ 
zoſen allein unter allen Völkern an ihrer Spitze ſtets Fürſten aus ihrer eigenen 
Nation, aus ihrem eigenen Blute gehabt. Die Geſchichte meiner Vorfahren iſt 
zugleich auch die Geſchichte von der wachſenden Große Frankreichs und auch nur 
die Monarchie iſt es, welche Frankreich mit der Eroberung Algeriens beichenft 
bat, einer Eroberung, ſo vielverſprechend für die Zukunft, fo reich an hohem 
Kriegsruhm, welchen ſie Eurem ſonſtigen Ruhm hinzufügt. = 

Was aber auch Gott über Euch und über mich verhängen möge, jo bin ich 
es als Haupt Eures alten Köͤnigsgeſchlechts, als Erbe dieſer langen Reihe von 
Herrſchern, welche Jahrhunderte hindurch unabläſſig die Macht und das Glück 
Frankreichs zu einer achtunggebietenden Größe führten, mir, meiner Familie 
und meinem Vaterlande ſchuldig, feierlichſt zu proteſtiren ‚gegen dieſe trü⸗ 
geriſchen und gefahrvollen Plane. So wahre ich denn hiermit ein Recht, welches 
die ſicherſte Bürgſchaft für das Eurige ift, und, indem ich Gott zum Zeugen auf⸗ 
rufe, erklaͤre ich Frankreich und der Welt, daß ich, treu den Geſetzen des Könige 
thums und den Ueberlieferungen meiner Ahnen, bis zu meinem legten Hauche das 
hand der erblichen Monarchie bewahren werde, mit deſſen Schutz mich Gott 
betraut hat, der Monarchie, welche allein der Hafen, des Heils iſt, in welchem 
Frankreich, der Gegenſtand all meiner Liebe, nach ſo vielen Stürmen endlich Ruhe 
und Glück wieder finden kann.“ 


Lauſitziſches. 


„Rothenburg, 17. Nov. In der Nacht vom 13. zum 14. November 


wurde die Dominial⸗Branntweinbrennerei zu Zedlitz durch bis jetzt nicht ermit⸗ 


telte Urſachen ein Raub der Flammen. 


Hoyerswerda, 16. Nov. Bei der heut 110 5 8 75 offentlichen Gerichts⸗ 
ſitzung iſt der Tagearbeiter und Hospitalit Johann jottlieb Schmaler von hier, 
wegen vorfäglicher rechtswidriger Beſchadigung fremder Sachen, nach vorheriger 
rechtskräftiger Verurtheilung wegen gleichen Vergehens, Gebrauchs eines falſchen 
Namens, Landſtreicherei und ſchweren Diebſtahls, zu 5 Jahr Zuchthaus, Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf die Dauer von 5 Jahren und Einſperrung in ein Ars 
beitshaus nach ausgeſtandener Strafe, verurtheilt worden. (H. W.) 


Särchen, 14. Nov. Heut ward der Predigtamts⸗Candidat Bergan, durch 
den Königl. Superintendenten Herrn Paſtor Prim. Kubitz zu Hoyerswerda, als 
Pfarrer zu Särchen in ſein Amt feierlich eingewieſen. (H. W.) 

J . 
Kamenz. Der dortige Stadtrath macht in Bezug auf das Schulgeld bes 
kannt: daß zur Erleichterung der Eltern dringend das allwöchentliche Zahlen defr 
ſelben empfohlen wird. Wem dies nicht gefallig iſt, der erhält 14 Tage vor den 
vier Quartalen einen Zettel mit dem aufnotirten Betrage, der dann ſpäteſtens in 
4 Wochen zur Vermeidung der Exekution zu zahlen iſt. — Sonnabend den 27. 
Nov. wird in einer Lehrer-Gonferenz zu Kamenz die Frage behandelt werden: 
Auf welche Grundlagen iſt der Unterricht in der Orthographie zu bauen, wenn 
er von Erfolg ſein ſoll? — Der Stadtrath meldet, die in der 1. Etage des Rath⸗ 
hauſes geordnet aufgeſtellte Stadtbibliothek für das Publikum nutzbar zu machen, 
werde der zum Bibliothekar ernannte Herr Schuldirektor Leuner ſich allemal 
einen Donnerſtag um den andern zur Verfügung des Publikums dort finden. — 
Dieſelbe Behörde mahnt die Inhaber von Darlehen aus dortiger Stadtkaſſe, die 
etwa noch rückſtandigen Zinſen bei Vermeidung der Exekution einzuzahlen. — In 
Kamenz gie Theater. Die Vorſtellungen werden von der Geſellſchaft eines 
Herrn W. Zirkel gegeben. 


8 Einheimiſches. 


Amtliches Protokoll über die öffentliche Gemeinderathsſitzung 
— vom 19. November. 

Abweſend die Herren: Andres, Dobſchall, Bogner, Lüders, 
Lange, R. ndig, Graf Reichenbach, Sattig, v. Stephany, Winkler. 

ud beſchloſſen wie folgt: 1) Die Aufnahme des Grafen 
Heßenſtein, Partikulier A. O. Rietz, Samuel Cohn in den Ge- 
meindeverband Finger keinen Widerſpruch. — 2) Das Dankſchreiben des 
Gewerbeſchülers Ernſt Ram buſch wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt. 
2 3) Für die 3 Hospitäler werden 4 Klaftern Holz und 6 Klaftern 
Torf für das laufende Jahr nachbewilligt. — 4) Zur Beheizung der 
Lokalien des Gymnaſiums wird der Mehrbedarf von 4 Klaftern Scheit⸗ 
holz für das laufende Jahr nachbewilligt und die Erhöhung des Holz⸗ 
etats um 4 Klaftern für die Folge genehmigt. — 5) Bei Verpachtung 
der Vorwerkswirthſchaft zu Penzig erklärt ſich Gemeinderath für die 
Zuſchlagsertheilung an den Meiſtbietenden Simon Laetſch in Königs⸗ 
hain. — 6) Dem Holzvoigt Beyer in Hennersdorf wird für ſeinen 
Sohn, welcher ſich auf dem Seminar zu Alt⸗Doͤbern befindet, eine 


Unterſtützung von 40 Thlr. ein für allemal bewilligt. — 7) Das von 


dem Magiſtrat behändigte Schreiben der Polizeiverwaltung über die Ver⸗ 


legung des Grünzeugmarktes wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt. — 
8) Die Aufſtellung von 4 Laternen in der Sommergaſſe wird nicht ge⸗ 
nehmigt. — 9) Mit Prolongation der Feuerverſicherung ländlicher Kom⸗ 
munalgebäude auf 1 Jahr iſt Gemeinderath einverſtanden. — 10) Gegen 
den Antrag: die Feuerverſicherung der 3 Kontrolhäuſer und des Lager⸗ 
ſchuppens bis 1. Juli 1855 bei der Elberfelder Bank zu prolongiren, 
findet keine Einwendung ſtatt. — 11) Dem Polizeidiener Borrmann 
in Rauſcha wird die beantragte Gratifikation von 10 Thlr. bewilligt. — 
12) In Betreff der Beſetzung der zweiten Kanzliſtenſtelle und deren Be⸗ 
ſoldung tritt Gemeinderath dem Gutachten ſeiner Kommiſſion für Or⸗ 
ganiſationsangelegenheiten bei. — 13) Gemeinderath iſt damit einver⸗ 
ſtanden, den Gaſthof in Kohlfurth „zum Waldhaus“ zu benennen. — 
14) Die Einladung des Herrn Direktor Kaumann zu der am 20. Nov. 
ſtattfindenden Todtenfeier zum Andenken des verſtorbenen Herrn Dr. E. 
Tillich wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt. — 15) Die bei Einrich⸗ 
tung der mit der Kinderbeſchäftigungsanſtalt verbundenen Spinnſchule 
entſtandenen Mehrkoſten von 36 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. werden nach⸗ 
bewilligt und die Anſtellung des Spinnlehrers Schindler mit einem 
monatlichen Gehalt von 6 Thlr. bei ein monatlicher Kündigung genehmigt. 
— 16) Dem Antrage des Magiſtrats entſprechend wird das Geſuch des 
früheren Marſtallpächters Herrn Auguſtin zurückgewieſen. — 17) Der 
Anſchlag und die Zeichnung zum Ausbau eines Wohnhauſes im Vor⸗ 
werke zu Zentendorf wird für zweckentſprechend befunden und die Koſten 
incl. des bei Prüfung des Anſchlages ſich herausſtellenden Rechnungs⸗ 
fehlers von 108 Thlr. mit 909 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. bewilligt. Der 
Ertheilung des Zuſchlages bei Verpachtung dieſes Vorwerkes an den 
Oekonom Kober ſteht kein Bedenken entgegen. — 18) Gemeinderath 
findet keine Veranlaſſung das Geſuch des Schullehrer Mücke, ſeine 
Wohnung im Nikolai-Schulhauſe von den anderen Räumen durch eine 
Thür abzuſchließen, zu berückſichtigen. — 19) Dem Gemeinderath wird 
mitgetheilt, daß durch Reſkript der Königl. Regierung die Vergleiche 
mit den ehemaligen Berechtigten der Bäcker- und Schuh- Bankgerechtig⸗ 
keiten, ſowie das vorgeſchlagene Ablöſungsverfahren genehmigt worden 
ſind und demnach mit der Ablöſung vorgegangen werden kann, zu welchem 
Zwecke die nöthigen Mittel bereits zur Verfügung geſtellt worden ſind. 
Der den Schuhbank- Berechtigten zu zahlende Betrag beläuft ſich auf 
6750 Thlr. — 20) Magiſtrat wird erſucht, die Verhandlungen mit dem 
Pächter des Grabens am Weberthore über das Pachtverhältniß dem 
Gemeinderath vorzulegen. 
Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
Uhlmann, Stellvertreter des Vorſitzenden. G. Apitz ſſch jun., Protokoll⸗ 
führer. Uhlmann. Uttech. Wendſchuh. 


Görlitz, 20. Nov. Geſtern früh traf Herr Oberappellationsge— 
richts⸗Präſident Geh. Rath v. Langenn in Begleitung des Oberbiblio⸗ 
thekars Herrn Hofrath Dr. Klemm aus Dresden hier ein, und beſuchte 
in Begleitung der Herren Archidiakonus Haupt und Dr. Neumann die 
hieſigen Kirchen: die Frauenkirche, die neue katholiſche Kirche, die St. 
Peterskirche, welche ſpeziell in Augenſchein genommen wurde, ebeuſo das 
heilige Grab. Den Sammlungen der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, insbeſondere der Bibliothek, der Münz- und Alterthums⸗ 
ſammlung, wurde längere Zeit gewidmet. 1 


Görlitz, 19. Nov. Das Gaftjpiel der K. Solotänger Herrn und Frau 
Brue aus Berlin hatte abermals ein gedrängtes Haus zufammengeführt, Frau 
Brue wurde nach dem mit ihrer bezaubernden Haltung ausgeführten Tanze der 
Esmeralda gerufen und mit Blumen begrüßt. Die Benefizvorſtellung, 
ein Stück, welches, gleich dem „Vater der Debütantin“, den Schleier von dem 
Bühnenleben zieht, und ein ungeſchminttes Bld der herrſchenden Intriguen unter 
den Darſtellern, aber auch der Mittel, durch welche ſie bekämpft werden können, 
entwickelt, griff gut ineinander. Die Hauptrolle lag Herrn Meyer als Souffleur 
Flüſterleis ob, und wurde er am Schluſſe gerufen. Herr v. Wegern als Pud⸗ 
ding unterhielt ſehr; Herr Hommel (Unternull) machte aus der Nolle, was zu 
machen war. Frau Brue (Gambasnella) legte im 4. Rahmen des Stückes 
mehrere Tänze ein, welche unter dem lebendigſten Zurufe des Publikums, nicht 
minder wie das Land Mk Pas de quatre, in welchem ihrer graziöſen Ge⸗ 
ſtalt die Hauptfigur vorbehalten war, vorübergingen. Frau Brue wurde ſowohl 
nach den Tanzen im 4. Akte, als nach dem 5. Aufzuge ſtürmiſch gerufen. In 
dem Pas de quatre wirkte Fräul. Starke und Fräul. Valeska Nachtigal mit 
und laßt ſich nicht leugnen, daß deren Leiſtungen für eine nur zweimalige Probe 
hoͤchſt befriedigend waren. Das zum Anfange gegebene Luſtſpiel; Ein Herr 
und eine Dame, ſprach, insbeſondere durch das Spiel des Fräul. Müller ge⸗ 
hoben, ſehr an. 73 
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[6810] Die Ortsgerichte derjenigen Dorf 
ſchaften der Stadt Gerte oder deren Mit⸗ 
leidenheit, deren Inwohner im Laufe dieſes 
Jahres durch Brand oder Schloßenſchlag ver— 
unglückt find und auf Steuervergütung An⸗ 
ſpruch zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Steuer-Erlaß- Liquidationen, 
welche nach dem im Kreisblatte vom Jahre 
1833. pag. 177 — 178 enthaltenen Schema 
anzulegen ſind, ſpäteſtens bis zum 30. Nov. 
d. J. bei der unterzeichneten Kaſſe einzurei⸗ 
chen, weil fie fpäterhin nicht berüdfichtigt 
werden können. 

Görlitz, den 18. November 1852. 

Die Stadthauptkaſſe. 


Proclama. 

[6798] Die unbekannten Erben, Erbes- 
erben und Erbnehmer folgender Perſonen: 
1) des am 24. Mai 1844 zu Görlitz mit 
Hinterlaſſung von 7 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. ver⸗ 
ſtorbenen Bedienten Heinrich Gottlieb Thiele; 
2) der am 13. Januar 1849 zu Görlitz mit 
Hinterlaſſung von 13 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
verſtorbenen unverehelichten Johanne Juliane 
Menzel; 3) der am 9. Januar 1848 zu 
Dittmannsdorf bei Reichenbach O.). mit 
Hinterlaſſung von 24 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
verſtorbenen Gedingegärtnerswittwe Anna Ro⸗ 
fina Frenzel geb. Bachmann; 4) der am 31. 
Dezember 1849 und reſp. am 7. Januar 
1850 zu Arnsdorf bei Reichenbach OL. mit 
Hinterlaſſung von 5 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., 
reſp. 6 Sgr. 5 Pf. verſtorbenen Einwohner 
Magdalena Hartmann geb. Herrmann und 
Johann Chriſtoph Hartmann'ſchen Ehe⸗ 
leute; 5) der am 3. Juli 1848 zu Görlitz 
mit Hinterlaſſung von 7 Thlr. 24 Sgr. 4 
Pf. verſtorbenen Schuhmacherswittwe Char⸗ 
lotte Eliſabeth Iglau geb. Weber; 6) der am 
28. Juli 1847 zu Goͤrlitz mit Hinterlaſſung 
von 16 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. verſtorbenen ſepa⸗ 
rirten Lohnkutſcher Anne Mechtildis Kutſche 
geb. Meegen; 7) des am 18. Januar 1848 zu 
Görlitz mit Hinterlaſſung von 2 Thlr. 28 
Sgr. 11 Pf. verſtorbenen Kutſchers Traugott 
Ludwig; 8) der am 7. Mai 1851 zu Gör⸗ 
liz mit Hinterlaffung von 4 Thlr. 14 Sgr. 
9 Pf. verſtorbenen unverehelichten Chriſtiane 
1890 fe Berndt; der am 17. Oktober 
1850 zu Görlitz mit Hinterlaſſung von 2 Thlr. 
11 Sgr. verſtorbenen unverehelichten Chri⸗ 
ſtiane Henriette Ruhlich: 10) des am 12. 
November 1850 zu Görlitz mit Hinterlaſſung von 
685 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. verſtorbenen vormaligen 
Stadtgartenbeſitzers Johann Chriſtian N eliſch 
1 2. April 1850 zu Glogau mit 


) des am 


Hinterlaſſung von 1 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
als Musketier verſtorbenen Friedrich Wilhelm 
Naumann aus Görlitz; 12) der am 15. 
Auguſt 1851 zu Troitſchendorf, Kreis Görlitz, 
mit Hinterlaſſung von 29 Thlr. 28 Sgr. 3 
Pf. verſtorbenen Gedingehäuslerswittwe Anna 
Eliſabeth Fritſche geb. Junge: werden bier- 
durch aufgefordert, ſich entweder vor oder in 
dem auf den 5. September 1853, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Kreisrichter 
v. Gliszezynski an hieſiger Gerichtsſtelle 
anberaumten Termine ſchriftlich oder per: 
ſönlich zu melden, widrigenfalls fie mit ihren 
Erbesanſprüchen präcludirt und der Nach⸗ 
laß als herrenloſes Gut dem Fiskus aus- 
geantwortet werden wird. Zugleich werden 
nachſtehende Verſchollene: a) der Korbmacher 
Johann George Bräuer, welcher am 28. 
November 1796 zu Radmeritz geboren, gegen 
Johannis 1819 auf die Wanderſchaft, zunächſt 
nach Hirſchberg und von da nach anderthalb⸗ 
jährigem Aufenthalt nach Breslau ſich bege- 
ben hat, und deſſen Vermögen aus zwei Spar⸗ 
kaſſenbüchern über reſp. 50 Thlr. und 1 Thlr. 


24 Sgr. 9 Pf. beſteht; b) der Tiſchlergeſelle 


Elias Suſchke, welcher am 28. Dezember 
1798 zu Mittel-Girbigsdorf, Kreis Görlitz, 
geboren, im Jahre 1827 auf die Wanderſchaft 
gegangen iſt und ſich im Jahre 1837 in Köͤ⸗ 
nigsluthern in Würtemberg aufgehalten hat 
und deſſen Vermögen in dem Sparkaſſenbuch 
No. 9263. über 38 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
nebſt Zinſen ſeit 1. Juni 1844 beſteht; c) der 
1791 zu Görlitz geborene und ſeit 1813 ver- 
ſchollene Bäckergeſelle Karl Auguſt Immanuel 
Prietzel, deſſen Vermögen in einem Spar⸗ 
kaſſenbuche über 2 Thlr. 1 Sgr. beſteht, ſo⸗ 
wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer 
hiermit aufgefordert, ſich bei dem unterzeich- 
neten Gericht vor oder in ebendemſelben oben 
angeſetzten Termine entweder ſchriftlich oder 
berföntich zu melden und weitere Anweiſung 
zu gewärtigen. Thun fie dies nicht, jo wer⸗ 
den die genannten Verſchollenen für todt er⸗ 
klärt und deren unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer aller Anſprüche an deren Nachlaß für 
verluſtig erklart, vielmehr Letzterer den ſich 
legitimirenden Erben, eventualiter dem Fis⸗ 
kus ausgeantwortet werden. 

Görlitz, den 26. Oktober 1852. 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung 1. 


Offener Arreſt. 
16136] Nachdem über das Vermögen des 


Ritterguts⸗ und Fabrikbeſitzers Johann Auguſt 
Schaller auf Leippa der Konkurs eröffnet 
und zugleich der offene Arreſt verhängt wor⸗ 
den iſt, jo werden Alle, welche dem Gemein- 
ſchuldner gehörige Gelder, Effekten oder Brief⸗ 
ſchaften in Händen haben, angewieſen, an 
Niemand das Mindeſte verabfolgen zu laſſen, 
vielmehr uns ungeſaͤumt davon Anzeige zu 
machen und die Gelder und Sachen mit Vor⸗ 
behalt ihrer daran habenden Rechte in das 
gerichtliche Depoſitorium abzuliefern, widrigen⸗ 
falls die Zahlungen oder Ablieferungen für 
nicht geſchehen erachtet und zum Beſten der 
Konkursmaſſe anderweit beigetrieben werden, 
wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder und 
Sachen ſolche verſchweigen oder zurückbehalten 
ſollte, er noch außerdem aller ſeiner daran 
habenden Unterpfands⸗ oder anderen Rechte 
für verluſtig erklaͤrt werden wird. 
Rothenburg O.., den 20. Okt. 1852. 

Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

16745] Im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amts ſollen 
Donnerstag, den 25. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, verſchiedenartige böhmiſche 
Glaswaaren in kleineren Partieen meiſtbietend 
und gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden, was hierdurch zur Kenntniß Kauf⸗ 
luſtiger gebracht wird. 

Görlitz, den 13. November 1852. 
Königl. Haupt-Steuer-Amt, 


[6732] Im Auftrage der Königl. Kreis⸗ 
gerichts-Kommiſſion hier werde ich Dinstag, 
den 23. Nov. c., Vorm. I Uhr, im Saale der 
hieſigen Stadtbrauerei männliche und weib- 
liche Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten und 
Hausrath meiſtbietend verſteigern. 

Reichenbach, den 15. November 1852. 

v. Gersdorff, \ 
Kreisgerichts⸗Sekretär. 


Auktions⸗Anzeige. 

16799] Der Nachlaß des Bauersſohnes 
Johann Gottlieb Heinke aus Niecha, be— 
ſtehend in Möbeln, Kleidung, Hausgeräth, 
einer dreijährigen Nutzkuh und einer Drechſel⸗ 
bank mit Zubehör, ſoll den 5. Dezember, 
von Nachmittags 2 Uhr an, im Kretſcham 
daſelbſt meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 

Das Ortsgericht. Schröter. 


16827 Auktion: Handwerk No. 395 b., Montag, den 22. d., um 9 Uhr. 


Redaktion des Publikationsblattes: Guſtav Köhler. 


Gürthler, Aukt. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


16769] Aſtr. Eavtar, Elb. Neunaugen von 
neuer Sendung und marinirte Heringe em⸗ 
pfiehlt in beſter Güte F. Söllig. 


16621] Ein tafelförniges Juſteument, neue⸗ 
rer Bauart, iſt Neißſtraße No. 344. 2 Krep⸗ 
pen hoch, zu verkaufen. = 


[Sächſiſche und oberſchleſiſche Steinkohlen. 


16740] Neben den ſeither geführten rühmlichſt bekannten Burgker Steinkohlen aus dem 
Plauenſchen Grunde bei Dresden werde ich von jetzt an auch fortwährend Lager von ober 
ſchleſiſchen Steinkohlen hier halten, and empfehle ſolche zur geneigten Abnahme in ganzen 


Lowry's, ſowie auch in einzelnen Tonnen. 
geſendet. 2 


Auch werden auf Verlangen die Kohlen ins Haus 
J Eiff 


us er. 


0 


6811] Fur die vielen Beweiſe herzlicher ] 


Theilnahme, welche uns bei dem nach ſchwe⸗ 
ren Leiden erfolgten Dahinſcheiden unſerer ge⸗ 
liebten Marie zu Theil wurden und unſeren 
tiefen Schmerz milderten, ſagen wir Allen 
den innigſten Dauk. 
Der Lehrer Krauſe und Frau. 


16820] Für die vielfachen Beweiſe der 
Theilnahme bei dem Verluſte unſerer gelieb⸗ 
ten Marie, ſowie für die Ausſchmückung des 
Sarges, ſagen wir Freunden und Bekannten, 
wie den Herren Lehrern und den Schülern 
der 1. Klaſſe der Nikolaiſchule, unſeren herz⸗ 
lichen Dank. Gleichen Dank aber auch Herrn 
Diakonus Kosmehl für die Worte des Tro— 

es am Grabe. 
g Tuchmacher Welz nebſt Frau. 


Gelder auszuleihen. 
16805] Gegen ſichere Hypothek werden 
auf ländliche Grundſtücke 
1000 Thlr. zu 4½ Proc. am 1. Jan. 1853, 
1500 Thlr. desgl. * 
ohne Einmiſchung eines Dritten nachgewieſen 
Nikolaiſtraße No. 284., 1. Etage. 


[6760] Brennerei, 

In meiner Pfundhefenfabrik fabrizire ich 
ſeit mehreren Jahren mit dem beſten Erfolg 
eine ſchöne, kräftige, weiße Pfundbärme aus 
einem Stoffe, der in Brauereien ſehr billig zu 
haben iſt, ja öfters als faſt werthlos verworfen 
wird, auch kann ſelbige in jedem beliebigen Lo⸗ 
kale fabrizirt werden, und koſtet das Pfund 
nicht mehr, mit ſämmtlichen Unkoſten, als einen 
Silbergroſchen. Zur Anlage einer Fabrik iſt 
nicht mehr erforderlich als 20 bis 25 Thaler. 

Indem ich für die obengenannten Vortheile 
garantire, bin ich bereit, meine Erfindung einem 


unternehmenden Manne mitzutheilen; ich ver-“ 
lange nur erſt dann ein Honorar, wenn ſich 


ein Jeder von der Wahrheit der Sache über: 
zeugt hat. Atteſte der achtbarſten Autoritäten 
liegen zur Einſicht vor. Proben gratis. 
Berlin, d. 15. November 1852. 
Albert Lehmann, 
Hefenfabrikant, Schießgaſſe No. 15. 
wQupg 07 ur poche 
G uad IPPgUg ag na :ualnyaaa 
ne Bing aun res oe amqung [1289] 


Für Tuchfabrikanten und 


Laschinenbesitzer. 

Gänzlich entſäuertes Rüböl. 
die Stan? des Baumöls erſetzend, in 
dieſer Beziehung vielſeitig geprüft, und 
in Folge deſſen in bedeutenden Fabriken 
mit weſentlichem Nutzen bereits ange⸗ 


wandt, empfiehlt bei Entnahme von grö- | 


ßeren Partieen 112 Thlr. per comptant 
vr. Cr, die Oel⸗Naffinerie von 
16835 Hari Krull. 
Breslau, den 15. Nov. 1852. 
16829] Ein noch fast ganz neuer Jager⸗ 
(Ertra-) Waffenrock iſt zu verkaufen Ober⸗ 
markt No, 106, parterre. 
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16830] 1180 
alter abgelage 
La India 1. (echt importirt) . 60 Thlr. 
De Cabannas IJ. 5 2 BE 
II. Upmann I. 40 
El Esmeralda 2 33 
Flor de Habanna . 35 
El Imperialis 367 
Jenny Lind 30 
La Se villanna 30 — 
Londres Primera . = 5 25 
La Gloria 5 * 
Londres II. 22 — 
La Eltadt 20 — 
H. Upmann Il. 20 - 
La Victoria 18 - 
Salvadora 16 - 
El Integridad 460 
Washington 16 — 
La Rosita I. 15 — 
La Alemanna 5 - 
Colombia 13 
u. ſ. w. 


. 


. 
J ͤ Ä 


46800] Bouquets in jeder beliebigen Form, 
ſowie dergleichen zu Cotillons, auch diverſe 
Blumen empfiehlt 
G. Wagner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 

Kohlgaſſe No. 827 b. 
Für Damen. 
[6818] Um mein Perlenlager ſchnell und 
gänzlich zu raͤumen, verkaufe ich von heute 
ab Gold⸗, Silber⸗, Stahl⸗, Stick- und Strick⸗ 
perlen, ſowie Caneva und Stickmuſter für die 
Hälfte der gewöhnlichen Preiſe. 
Heinrich Cubeus. 


186822] Den geehrten Damen erlaube ich 
mir hiermit mein Lager der neueſten und ge⸗ 


ſchmackvollſten Putzſachen beſtens zu empfeh⸗ 


len und bemerke ergebenſt, daß ich einige neue 


Modelle in Hüten „Hauben und Auffägen 


kürzlich empfing. Zur Umarbeitung von Sachen 


älterer Bacon nach dem neueſten Geſchmack 
bin ich gern bereit, und indem ich verſichere, 
die möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen, bitte 
ich um gütige Aufträge. 
Pauline Wiesiolowska. 
Görlitz, Demianiplatz No. 99. im Haufe des 
Hrn. Hey, in der Nähe der Hauptwache. 
[6819] eo Wegzug find einige ganz 
gut gehaltene Möbeln von Kirſchbaumholz, 
als: Schränke, Tiſche, Stühle, Sopha, billig 
zu verkaufen am Reichenbacherthor No. 503., 
2 Treppen hoch. 
[6802] In Nieda bei Radmeritz iſt die 
Schmiede mit Ser ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Das Nähere bei 
dem Eigenthümer daſelbſt. 


e e e ee ee en e eee 


Offerte!!! 


rter Cigarren. BI 
Varinas-Cig. “a ; 45 Thlr. 
De Cabannas II. 11 
La Rosita II. 14 2 
La Perla 18 
La Dulzura . AS 2 
La Estimada 18 * 
El Principe. arte 
La Fama |. * 2 k 1 
El Aguila - . - 18 * 
Imperial 10 = 
Las tres Coronas 10 — 
La Fama Il. 10 — 
Vier Gebrüder 10 — 
Fanny Elsler . . 10 — 
La lris 8 8 ; 5 2 ** 
Regalia flora 8 ee 
La India II. 83882 
La Union g „ 1 8 
Perrossier Regalia 5 8 8 % 
Ugues . - 


u. ſ. w. 


S. Mühsam. 


2 


16778] Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, . 
A daß ich mich hierſelbſt als Lackirer etablirt habe, und empfehle mich daher Re 
zum Lackiren von Wagen, Blech und Möbeln, ſowie zur Anfertigung von SR 
Anſtrich⸗ und allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Meine Wohnung iſt Steinweg No. 551 b. 


E. J. Federowicz. 3 


16812] Zu verkaufen 

iſt: Hiſtoriſcher und geographiſcher großer At⸗ 
las von Europa von W. Fiſcher und Dr. F. 
W. Streit. Berlin. 2. Auflage. Näheres 
iſt zu erfragen in der Erped. d. Bl. 

a EN [6833] Veränderungshalber 
wird ein Gartengrundſtück nebſt 
a > majjivem Sommerhauſe, 
Plumpe und vielen tragbaren Obſtbäu⸗ 
men, an der ſchoͤnſten Lage der Prome⸗ 


6828] Zur geneigten Beachtung mache ich 
hierdurch bekannt, daß ich auf Erfordern (J. B. 
bei Trauerfällen) binnen 24 — 30 Stunden 
ſeidene und wollene Kleider u. ſ. w. färbe 
und appretire, ohne deshalb meine bekannten 
billigen Preiſe zu erhohen. 

Alwin Finster. Brüderſtr. No. 138. 

Bekanntmachung. 

16738] Ich mache ergebenſt bekannt, daß 
ich noch wie früher auf Beſtellung Damen 
im Hauſe friſire; ſollte es aber den Damen zu 
weit bis zu mir ſein, ſo wird die Frau Kürſch⸗ 
nermeiſter Bäniſch (Neißſtraße, 4. Laden 


des Gaſthofs zum braunen Hirſch) die Güte 
haben und Beſtellungen annehmen. 


A. Erneſtine Luckawsky, 
. 
16817) Zwei ordentliche Leute können Koft 
und Schlafitelle erhalten Kriſchelgaſſe No. 51. 


[6806] 4 Stück Schlüſſel find durch die 
Hothergaſſe bis auf den Obermarkt verloren 
worden. Der Finder erhält eine Belohnung 
in der Färberei des Herrn Uhlmann. 


168131 Am 15. d. M. wurde auf dem 
Wege von Bertsdorf nach Friedersdorf eine 
ſilberne Halskette gefunden, welche der ſich 
legitimirende de. Ma zurückerhalten kann 
bei Joh. Gottfr. Graſſe in Radmeritz. 


[6816] Ein paar Pfauenhühner haben ſich 
in meinem Gehöfte eingefunden und können 
von dem ſich legitimirenden Eigenthümer gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren und Fut— 
terkoſten in Empfang genommen werden. 

Th. Schuſter. 

16831] Ein zugelaufenes Wachtelhündchen 
kann gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
abgeholt werden Obermarkt No. 134., eine 
Treppe hoch. 

[6834] Eine möblirte Stube iſt untere 
Langeſtraße No. 230. an einen oder zwei 
Herren zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

16814] Wurſtgaſſe No. 190 b. iſt eine 
freundliche Stube nebſt Alkove an ein paar 
einzelne ordnungsliebende Leute zu vermiethen. 
Auch ſind daselbſt 3 bequeme Schlafſtellen 
ſofort zu beziehen. 


[6826] Petersſtraße No. 305. iſt ein Logis 
zu vermiethen und vom 1. Januar ab zu 
beziehen. — 

16824] Eine oder auch 2 möblitte Stu⸗ 
ben ſind zu vermiethen und bald zu beziehen 
Neißſtraße No. 328., 2. Etage. 


[6654] Petersſtraße No. 277. im Hinter- 
Wise eine freundliche Stube mit 5 % 
u an ei i ald zu 
vermiethen. einen einzelnen Herrn als 3 
Ban. „_ MIELE 


Legs Ge ſ u ch. 
Fer, ein Ehepaar ſucht ein anftändiges 
9, nämlich Stube und Kammer mit den 
ende beleben r ohne Bettzeug. Reſiekti⸗ 
Bl. niederzulegen. Adreſſen in der Exped. d. 


Stube mit Möbeln zu vermiethen und gleich 
zu beziehen. 

[6807] Ein böswilliger Menſch hat 
in Betreff Herrn J. G. Seeliger's, 
Werkmeiſters in unſerer Appretur, eine 
Lüge erſonnen und verbreitet, der zu 
widerſprechen wir uns um jo mehr ver= 
pflichtet erachten, als Herr Seeliger, 
welcher bereits über neun Jahre in un— 
ſerem Geſchäfte angeſtellt ſich befindet, 
durch Ordnung, Fleiß, Treue und Recht⸗ 
ſchaffenheit unſere Zufriedenheit und Zu—⸗ 
trauen ſich erworben hat. 

Görlitz, am 19. Nov. 1852. 

Gebrüder Bauer. 


6797] Ich Unterzeichnete erfläre den Gaͤrt⸗ 


ner Goldberg meinerſeits für einen recht- 


lichen Mann. Verehel. Wagner in Tauchritz. 

[6804] Ich fordere die mir wohlbekannte 
Perſon, welche am Sonntage, als den 14. 
November c., in Moys auf dem Tanzſaale 
des Herrn Petermann meinen mehrfach mar⸗ 
kirten Regenſchirm ſcherzhafter Weiſe an ſich 
nahm, hiermit freundlichſt auf, mir denſelben un⸗ 
verzüglich zuzuſtellen, widrigenfalls aber dieſer 
Scherz als eine entgegengeſetzte Handlung 
geahndet werden wird. 

a Unverehel. Henriette Schöps. 
Gewerbeverein in Görlitz. 

[6808] Montag, den 22. Nov. 1852, 
Abends 8 Uhr: Abendverſammlung des Ge⸗ 
werbevereins und der Friedrich-Wilhelms⸗ 
Stiftung im Lokale auf der Stadtwaage. 
Vortrag: Herr Direktor Romberg „über 
Beleuchtung mit Steinkohlengas“. Fortſetzung. 


16815] Uebungsſtunde der Liedertafel: 
Dinstag, den 23. Nov. Der Vorſtand. 
16768] Montag, den 22. d. M., 
ladet Vormittags von 10 Uhr ab 
se zum Wellfleiſch und Nachmittags 
zur warmen Wurſt ergebenſt ein 
Beſcherer, Brauermeiſter, Petersſtraße. 
16824] Zu friſchen Pfannenkuchen ladet 


heute (Sonntag), den 21. d., ergebenſt ein 
Schultze in Stadt Leipzig. 


* 

Theater ⸗Nepertoir. 

Sonntag, den 21. November. : 

Viertes Gaſtſpiel der Königl. Solotänzer Hrn. 
und Fr. Brue. Zum Erſtenmale: „Ein dt t.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Heſſe. Hierauf: „Kra⸗ 
kauer Mazurka,“ ausgeführt von Hrn. und 
Fr. Brue. Dem folgt: „Die Benefizvorſtel⸗ 
lung.“ Poſſe in 5 Akten von Th. Hell, Gam⸗ 
basnella — Fr. Brue. Im 4. Akte: a) „Varia⸗ 
tion“ und b) „Fantaſie-Polka,“ ausgeführt 
von Fr. Brue. Im 5. Akt: c) „Pas de 
guntre,“ ausgeführt von Hrn. und Fr. Brue, 
Fräul. Valeska Nachtigal und Fräul. Starke. 

Montag, den 22. November. 

Fünftes Gaſtſpiel der Königl. Solotänzer Hrn. 
und Fr. Brue. „Die Hochzeitsreiſe.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten von R. Benedir. Im Zwiſchen⸗ 
akte: „Pas de bouquet;,’ ausgeführt von 
Hrn. und Fr. Brue. Hierauf: „Die Tänzerin 
auf Reifen.‘ Großes pantomimiſches Ballet in 
1 Akt. — Fr. Brue die Tänzerin, 

Dinstag, den 23. November. 

Sechstes und A Gaſtſpiel der Königl. So⸗ 
lotänzer Hrn, und Fr. Brue. Zum Erſtenmale: 
„Aelva,“ oder: „Die Stumme.“ Schau: 
ſpiel in 2 Akten von Th. Hell. Muſik vom K. 
Sächſ. Kapellmeiſter Reiſſiger. Pelva — Fr. 
Brue. Hierauf: „Die Weiberkur,“ oder: 
„Die gezähmte Gräfin.“ Pantomime in 1 
Akt aus dem Ballet: „Le diable à quatre.“ Gräfin 
Polinka — Fr. Brue; Mazurki — Hr. Brue, 
als letzte Gaſtrollen. a 


Den allgemeinen Wünſchen des hochge— 
ſchätzten Publikums, um längeres Verweilen 
der geehrten Säfte, Hrn. und Fr. Brue, haben 
dieſelben freundlichſt nachgegeben und werden 
demnach noch in den angekündigten drei Vor⸗ 
ſtellungen auftreten. Beſtellungen für dieſe 
letzten Gaſtdarſtellungen werden unter den 
früheren Bedingungen im Theater-Bureau 
von heute ab angenommen und gezeichnet, 
und ladet dazu ganz ergebenſt ein 

. Nachtigal. 

16850] Dinstag, den 23. d. 
M., Abends 7 Uhr: 

n Schweinsknöchel⸗Schmaus 
in Mebes's Restauration, 
Brüderſtr. u. Schwarzeg.-Ecke No. 13., 1. Etage. 
16825] Mittwoch, den 24. d., ladet Vor⸗ 
mittags zum Wellfleiſch und Nachmittags zur 

warmen Wurſt ergebenſt ein 

Karl Kömmling im Deutſchen Hof. 

16832] Heute (Sonntag), den 21. d. M., 
ladet zu einem Wurſtſchmaus ergebenſt ein 


\ R eider, 
im deutſchen Haufe zu Rauſchwalde. 


Literariſche Anzeige. 
16297] In Guſtav Köhler's Buchhand⸗ 
lung in Görlitz iſt zu haben: 
Krelle: Die Fabrikation der 


H. 
Pre: oder Pfundhefe, 
ſowie der künſtlichen Gährungsmittel für 
Branntweinbrenner und Weißbaͤcker. Nach 
bewährten Verfahrungsarten. Zweite Auf⸗ 
lage. 8. geb. Preis 10 Sgr. 
Enthält, außer den Belehrungen über die 
Hefe im Allgemeinen, die Darſtellung der 
Preßhefe nach den beſten Verfahrungsarten, 
ferner die Bereitung verſchiedener Kunſthefen 
oder Gährungsmittel für die Branntweinbren⸗ 
nerei, und die Bereitung verſchiedener künſt⸗ 
licher Gährungsmittel für die Bäckerei, nach 
den bewährteſten Vorſchriften. 


Medaftton, Druck und Verlag von Julius Köbier in Gdrlig, i 


